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H I S T O R I A D E U N D O C U M E N T O ist die Geschichte jener 
Filmaufnahmen, die die politischen Häftlinge des Jahres 1968 im 
größten Gefängnis Mexikos, Lecumberri, auf Super 8 gedreht ha­
ben und die Oscar Menendez zum erstenmal in seinem langen Do­
kumentarfilm 2 de Octubre: Aqui Mexico (2. Oktober: Hier ist 
Mexiko) zeigte. Die Geschichte dieses Dokuments wi l l die Schwie­
rigkeiten be im Herstellen dieser Aufnahmen veranschaulichen 
und die polit ischen Gründe dafür er läutern. So ist diese 
G E S C H I C H T E E I N E S D O K U M E N T S zugleich die Geschichte 
der Ursachen für politische Haft in Mexiko , die Analyse der Jah­
re 1959 bis 1971, die ihren H ö h e p u n k t im Massaker von Tlate-
lolco 1968 fand, wo sich der Despotismus eines Systems entiarv-
te, das bis dahin in der öffentl ichen Meinung als liberal galt. 

Die Geschichte der 'Geschichte' 
Von Rodolfo Alcaraz und Oscar Menendez 

H I S T O R I A D E U N D O C U M E N T O (Geschichte eines Doku­
ments) handelt von den blutigen Ereignissen 1968 in Mexiko . 
Unsere Filmarbeit beginnt jedoch bereits viele Jahre früher. 

Schon als Studenten, Ende der fünfziger Jahre, hatten wir ange­
fangen, die wichtigsten politischen Ereignisse, die unser Land er­
schüt ter ten , z u fotografieren: die großen Streiks der Lehrer, der 
Eisenbahner etc. 

Später dokumentierten wir mit der Filmkamera Vorfälle wie 
die Einkerkerung von David Alfaro Siqueiros und die Ermordung 
der Bauern-Führer , die als Material für Todos somos hermanos 
(Wir sind alle Brüder) dienten, einen mittellangen Dokumentar­
film, den wir 1966 als Unabhängige realisierten. 

Was uns dazu veranlaßte, diese Art Filme zu machen, war unsere 
Oberzeugung, daß die öffentlichen Informationsmittel wie Presse, 
Radio, Fernsehen und vor allem der F i lm ihre Pflicht nicht erfüll­
ten. Deshalb war es notwendig, alternative Kanäle zu öffnen, als 
Versuch, eine nicht-offizielle Version bestimmter Tatsachen für 
eine größtmögl iche Anzahl von Personen zu verbreiten. 

Mi t der Zeit hatten wir eine Unmenge von Filmmaterial aufgenom­
men, das alle direkten und indirekten Ereignisse der Katastrophe 
von 1968 umfaß te . 

A m 22. J u l i jenes Jahres entstand ein Streit zwischen Schülern 
benachbarter Schulen. Es war ein unwichtiger Zwischenfall, aber 
für die Polizei ein Vorwand, um in beiden Schulen mit außerge­
wöhnl icher Brutali tät zu intervenieren. A u f diese Provokation 
wurde mit einem Protest-Marsch geantwortet, an dem einige hun­
dert Schüler teilnahmen, die ebenfalls brutal von der Polizei ver­
folgt wurden. (Siehe Chronik der staatlichen Gewalt.) 

Wir filmten alles mitten in den Demonstrationen und stellten dem 
Streik-Komite den Kurzf i lm Unetepueblo! (Vereinige dich, Volk! ) 
zur Verfügung. Als Instrument der Gegen-Information wurden un­
gefähr 25 Kopien dieses Films hergestellt, von denen einige bis in 
die Vereinigten Staaten und nach Europa gelangten. Aber ihre 18 
Minuten waren unverhältnismäßig wenig, verglichen mit der er­
drückenden Masse an Informationsmitteln, die die mexikanische 
Regierung kontrollierte. 

Wir filmten also weiter. Trotz der Schwierigkeiten und der Verfol­
gungen, die täglich größer wurden. So kamen wir am 2. Oktober 
zum 'Platz der Drei Kulturen ' von Tlatelolco und wurden, die 
Kamera in der Hand, zu Zeugen des Blutbads. 

1969, Monate später, waren einige Sequenzendes Films, der 
2. Oktober he ißen sollte, fertig. Damals schon befanden sich eini­
ge hundert Mexikaner,.die mit der Bewegung des Vorjahres in 
Verbindung standen, im Gefängnis von Lecumberri . Den F i lm 
2. Oktober hielten wir nicht für komplett, denn er gab diesen po­
litischen Häftlingen keine Gelegenheit, sich zu äußern . So ent­
stand die Idee, die politischen Häftlinge sich mit der Filmkamera 
in der Hand ausdrücken zu lassen. 

Nach zwei Monaten Planung und ersten Versuchen gelang es uns, 
ins Gefängnis eine kleine, den Umständen entsprechend umgebau­
te Super-8-Kamera einzuschmuggeln. Dann unterrichteten wir ei­
nige Gefangene in den Grundbegriffen des Filmens, damit sie sich 
selbst aufnehmen konnten. Wir erwarteten weder technisch per­
fekte Resultate, noch eindrucksvolle Enthül lungen; dennoch wa­
ren die ersten Versuche völlig unbrauchbar. Aber nach und nach 
kam aus dem Gefängnis, heimlich, ein annehmbares Material, das 
uns das tägliche Leben unserer gefangenen Kameraden zeigte. 

Es war notwendig zu improvisieren, um die Super-8-Fragmente 
auf 16mm zu vergrößern. Endlich wurde am 27. November 1969 
vor 3000 i n der Wissenschaftlichen Fakul tä t der U N A M versam­
melten Studenten 2 de Octubre: Aqui Mexico (2. Oktober: Hier 
ist Mexiko) , ein 60 Minuten langer Schwarz-Weiß-Film in 16mm 
gezeigt. 

Für die Vorführung war es notwendig, die Geschwindigkeit des 
Projektors zu verändern, und zwar zwischen dem Tei l in 16 mm 
mit 24 Bildern pro Sekunde und dem in Super-8 gedrehten Tei l , 
der 16 Bilder pro Sekunde hatte. Der Ton brachte weitere tech­
nische Probleme, die wir 'so gut wie mögl ich ' lös ten . 



Einige Tage später flogen wir nach Europa, auf der Suche nach 
Mitteln, um ein professionelles Umkopieren des im Gefängnis 
gefilmten Materials vornehmen zu lassen. Wir haben es in Italien, 
England und Frankreich versucht. Schließlich erreichten wir ein 
Abkommen, mit dem Forschungszentrum Pierre Bourdan in Pa­
ris, das uns das 'Aufblasen' des Super-8-Materials ermöglichte, 
damals ein wirkliches technisches Wunder. 

Mit dem normalisierten Material konnten wir die ersten Kopien 
nach Mexiko schicken. Es erschien uns dann notwendig, eine neue 
Montage herzustellen, um die internationale Öffentlichkeit über 
das Jahr 1968 in Mexiko und seine Konsequenzen zu informie­
ren. Wir machten also G E S C H I C H T E EINES D O K U M E N T S , in 
der Hoffnung, das französische Femsehen möge sie dem euro­
päischen Publ ikum zeigen. 

Aber unser F i lm wurde nie vorgeführt, blieb in seiner Dose ver­
schlossen - bis 1977. Wir glauben, daß die G E S C H I C H T E 
EINES D O K U M E N T S ein Kapitel der Zeitgeschichte unseres 
Landes ist, und daß es notwendig ist, weiterzufilmen. 

Mexiko, A p r i l 1977 

Zum Thema des Films 

Chronik der staatlichen Gewalt 

J U L I 1968: D E R A N F A N G 

Am 23. Juli beginnen Grenadier Corps und Polizei die Gewalt­
tät igkeiten, als sie sich in einen unbedeutenden Konfl ik t zwischen 
Gymnasiasten der Vorbereitungsschule der Universität von Mexi­
ko und Studenten der Technischen Hochschulen einmischen 
(einer in Mexiko üblichen Rivalität zwischen den Studenten der 
Universität und des Politechnikums, die manchmal zu harmlosen 
Zänkereien fuhrt). Der erste Zusammens toß findet bei einer die­
ser Auseinandersetzungen statt. Das Grenadier Corps (dafür zu­
ständig, im Fall von Unruhen durch die Straßen zu patroullieren), 
greift unerwartet und unangemessen hart gegen die Studenten 
des Politechnikums Nr. 2 ein und provoziert dadurch Straßen­
kämpfe, die sich rasch ausweiten. 

Am 26. Juli wird zu einer Demonstration gegen die Übergriffe 
der Grenadiere aufgerufen, die parallel zu jährlichen Veranstal­
tungen zu Ehren der kubanischen Revolution stattfindet. Beide 
Demonstrationen bewegen sich in Richtung ihrer Versammlungs­
plätze, als die Grenadiere sie angreifen. Die Studenten vereinigen 
sich zu einem gemeinsamen Demonstrationszug, bis sie in einer 
engen Gasse eingekesselt und brutal zusammengeschlagen werden. 

Unmittelbar nach dem 26.7. beginnt die Presse die studentische 
Revolte als Ergebnis der Infiltration von Elementen kommunisti­
scher Gesinnung und als Resultat einer 'Verschwörung ' und an­
geblicher 'Agi ta t ionspläne ' zu diffamieren. In den darauffolgen­
den Tagen fordern die Studenten vor allem die Amtsenthebung 
des Polizeichefs und die Auflösung des Grenadier-Corps. 

Am 29. Juli verschärft sich die Lage, als sich die Studenten im al­
ten Universi tätsgebäude verschanzen. Gegen Mittemacht dringt 
die Armee mit Bazookas, Panzern und anderen Waffen zur Be­
kämpfung innerer Unruhen in das Zentrum der Hauptstadt ein. 
Das Universi tätsgymnasium Nr. 1 wird von der Armee umzingelt. 
Eine Bazookasalve zerfetzt das historische Tor. Studentische 
Quellen geben 7 Tote als Ergebnis des brutalen Angriffs an, der 
sich auf andere Studienzentren ausbreitet. Im Laufe der Nacht 
werden mehrere hundert Studenten verhaftet, die Zahl der Ver­
letzten läßt sich nicht überblicken. 

Durch den Eingriff der Armee in die Schulen wird aus der Pro­
testbewegung gegen die polizeiliche Gewalt ein militanter, be­
fristeter Streik in den wichtigsten Städten des Landes. Die Stu­
dentenbewegung wird zu einer Volksbewegung, an der Arbeiter, 
Beamte, Intellektuelle usw. teilnehmen. 

A U G U S T 1968: DIE F O R D E R U N G E N 

Am 1. August veranstalten die Studenten der Universität eine ein­
drucksvolle Demonstration, an der sich 100.000 Menschen betei­
ligen, um die Forderungen der Bewegung zu unters tü tzen: 

1. Prozeß gegen die Verantwortlichen der Repression; 
2. Abschaffung der Art ikel 145 und 145a des Strafgesetzbuches, 

die die Ausübung der individuellen Rechte verhindern; 
3. Freiheit für die politischen Gefangenen; 
4. Wiedergutmachung für die von der Repression Betroffenen; 
5. Amtsenthebung der für die Repression verantwortlichen Po­

lizeichefs; 
6. Auflösung des Grenadier-Korps. 

Nach mehreren amtlichen Ausflüchten führen die Studenten am-
13. August eine riesige Demonstration durch, deren H ö h e p u n k t 
ein Meeting mit 150 000 Menschen auf der Plaza de la Constitu-
ciön ist. 

Am Abend des 27. August werden weitere Forderungen erhoben. 
200 000 Studentenj Eltern, Lehrer und große Teile der arbeiten­
den Bevölkerung versammeln sich vor dem Regierungspalast. A m 
Ende der Versammlung finden neue Zusammens töße zwischen 
Studenten und Armee statt, an denen gepanzerte Einheiten der 
Armee beteiligt sind. In den frühen Morgenstunden wird das po­
lytechnische Gymnasium von bewaffneten Männern überfallen, 
die auf den entschlossenen Widerstand der dort ständig Wache 
haltenden Studenten treffen. Es wird vermutet, daß solche Über­
fälle von Studenten der rechtsextremen Organisation M U R O 
durchgeführt werden, die in Form von Kommandos auftritt. 

S E P T E M B E R 1968: D A S S C H W E I G E N 

Am 5. September beschließen die Studenten, ihre Forderungen 
dem Präsidenten direkt vorzulegen. In einem öffentlichen Doku­
ment wiederholt der Streikrat außerdem seine Absicht, den Kon­
takt der Bewegung zum V o l k durch Brigaden für politische Auf­
klärung zu verstärken, die auf Straßen und in Fabriken tätig wer­
den. Dieses Kommunique betont auch die Entschlossenheit der 
Studenten, jegliche Konfrontation mit der Staatsgewalt zu ver­
meiden und jede Art von Provokation abzulehnen. Einzige Be­
dingung der Studenten ist: öffentlicher Dialog mit den Behörden. 

Am 13. September marschieren ungefähr 200 000 Studenten 
vom Anthropologischen Museum über den 'Paseo de la Reforma' 
quer durch die Stadt Mexiko in einer Demonstration, die in abso­
lutem Schweigen verläuft. Die Teilnahme von Arbeitern und Bau­
ern macht die Losung noch gültiger, die dem Demonstrationszug 
vorangetragen wird: „WIR G E H E N S C H W E I G E N D , A B E R WIR 
SIND N I C H T S T U M M " ! Die Presse berichtet kein Wort über 
den Schweigemarsch, der ohne Zwischenfälle verläuft. 

Vom 14. bis 1 7. September finden Meetings an der Universität , 
den Hochschulen und Gymnasien statt, auf denen die Studenten 
die Fortsetzung des Streiks bestätigen, den bereits mehr als 
350 000 Studenten befolgen. 

Am 18. September um 22.00 Uhr findet eine Ak t ion statt, die 
ohne Beispiel in der Geschichte Mexikos ist. Truppen der Armee, 
etwa 10.000 Soldaten mit Panzerwagen und Transportfahrzeugen 
ausgestattet, besetzen die Universitätsstadt und verhaften 1500 
Menschen, Studenten und NichtStudenten. Legitimation für diese 
Zers törung der 1929 errungenen Universi täsautonomie ist der 
Vorwand: die Universität sei Schauplatz offener antisozialer und 
verbrecherischer Tät igkei ten geworden. 

Am 20. September wird das Colegio de Mexico, eines der angese­
hensten Forschungsinstitute, von mehreren Fahrzeugen aus be­
schossen. Eine Zeitungsnachricht spricht von mindestens 34 Uni­
versitätsprofessoren unter den 1000 Festgenommenen der letzten 
Ereignisse. 

Die Überfälle mit MGs auf Schulen wiederholen sich am 21. Sep­
tember. In Tlateloco und an anderen Punkten der Hauptstadt 
kämpfen die Studenten gegen die Grenadiere bis in die frühen 
Morgenstunden. Am 22. September sind in der Stadt starke mili­
tärische Bewegungen zu beobachten. In dieser Nacht legt der 


